
ständigkeit der Ortskirchen un die 1e der eg10-
nalkıiırchen betont un!: chützt, macht NU.  n einmal die
Fruchtbarkeit dieses Ansatzes Aaus der zudem Se1NeTr-
se1ts 1SC. patristisch, theologisc un! spirıtuell auch
nicht VO schlechteren Eiltern STamMmMtT als die Mystifika-
t1onen des päpstlichen Zentralismus.
FKFür eine umfassende systematische un! theoretisch-
theologische Harmonisierung der verschiedenen Kir-
chensymbole 1st iınfach och Iirüh, solange nıcht
erst einmal diese erneuernden Korrektive ihre kriıtische
un befireiende Wirkung un Eigendynamiık 1mM es10-
praktıschen WwW1e m ekklesiologischen Bereich en NT
falten können. Wenn WI1Ir ange mi1t einselt1ig Jur1d1-
schen un! hlerarchielastigen Kirchensymbolen en
mußten, wIird uns auch das heilsame Gegengewicht des
integralen, basisnahen un! ganzheitlichen Kirchensym-
bols ‚„Volk Gottes“ nicht schaden, sondern 1Ur guttiun.
DIie Hausau{fgabe ist nicht abzuändern Ooder erlassen,
sondern erst einmal anzugehen un! lösen.

LAteratur.
BojfT, Und die Kirche ıst 'olk geworden, Düsseldort 1987; Duquoc,

Kirchen unterwegs. Versuch einer ökumenischen Ekklesiologie, Fribour
19895; Karrer, UIDTITUC. der Tıstien. Das Ende der klerikalen rche,
München 1989; ders., Katholische TC Schwelz Der schwierige We
die Zukunft, Fribourg 1991; Philips, Dıie Geschichte der ogmatiscın  en
Konstitution über die C „Lumen Gentium“, 1n LThK, Das Zweite
Vatikanische Konzil I Te1lbur;: 1966, 138-—159; H.-. Pottmeyer Hrsg.),
Dıie RHeze tiıon des Zweılıten Vatikanischen Konzils, Düsseldort 1986;
z2ederke T, rundvollzü christlicher Gemeinden, 1n Karrer

1438  (Hrsg ); an  uC. der DIa ischen Gemeindearbeit, reiburg Br 1990,

Norbert Anm Demokratisierungsprozeß der Weltgesellschaft annn
Greinacher VEN darf auch dıe katholısche Kırche nıcht vorbeigehen,

we1l auch alle anderen gesellschaftlichen Ta ın dıie-Wır S1INd
SepmNn Prozenß einbezogen sınd un weıl dıe Kırche damıtdas olk (Gottes! ıhrem hiblıischen Auftrag un auch Langer geschicht-

Zur liıcher Praxıs hesser entsprechen würde. Greimacher De-
Demokratisierung gründet sSeP1ne Aussagen maıt manchen npomntıert kKyr1ı-
der Kirche tıschen Bemerkungen, un fordert ınsbesondere dıe

Gemeimmden un dıe ischöfe auf, konkrete Schrıtte der
Demokratis:erung gehen red

Demokratisierungs- In elıner der ersten Menschenrechtserklärungen der Neu-
prozeß lIrrevers1ıbel zelt, ın der Erklärung der „Grundrechte VO  } Vırgınla

VO Jun1ı O el 99  le Menschen S1INd VO  -

alr AUS 1n gleicher e1Ise frei un!' unabhängi1 un be-
sıtzen bestimmte angeborene Rechte . un! ZWalL den
enu. des Lebens un: der Freiheıit, die Mittel AL Kr
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werb und Bes1itz VO ı1gentum un! das Erstreben un
rlangen VO  } WC un:! Sicherheit lle aC ruht
1m un: leitet sich olglic VO  n ihm her. e6]

Damıt wurde eın emokratisierungsprozeß eingeleitet,
der ach gut zweıhundert Jahren a© daß die
elısten der 17 Mitgliedsstaaten der Vereinten Natıonen
zumındest in ormaler Hıinsicht einNe demokratische Ver-
fassungen Mıt dem Ende des „real ex1istierenden SO-
zi1alısmus“ Trhielt dieser emokratisierungsprozeß der
Weltgesellschaft eine zusätzliche Dynamik amı soll 1n
keiner Ee1SEC behauptet werden, daß die Menschenrechte
sich 1U auch 1SC überall durchgesetz en ber

Theorie und Praxıs der Demokratie zel.: sich Ol1-
weıt keine überzeugende Alternative, un hat den
Anschein, als ob dieser unıversale Demokratisierungs-
prozeß iırrevers1ibel ist

Nur rational egrün- (jerade auch 1M ın  e auft den modernen as ist der
dete un! kontrollierte Anspruch VO  m Herrschaft 1MmM Sinne VO  S unkontrollierbar

eta  1lerter Verfügungsgewalt iImmMmer mehr ad absurdumMachtausübung
geführt worden. Die usübung der Auftorı1tät, die eın de-
mokratisches System vorsieht, 1st nicht als Herrschaft
VO  ® Menschen ber Menschen, sondern 9anz 1mM egen-
te1il als usübung VO  m} rational egründeter, ZEe1ILLC be-
grenzter un kontrollierter aC verstehen. Unter
Demokratisierung wird 1er verstanden eın Zusammen-
hang VO  n Grundsätzen, Haltungen, Verhaltensweisen
und Rechtsnormen des gesellschaftlichen Lebens, welche
eine solche rationale und kontrolliert: Machtausübung
garantıeren sollen
el 1st beachten, daß dieser Demokratisierungspro-
7zeß sich nicht T auft den aa bezieht, dessen Legit1i-
matıon auf der Volkssouveränität eru vielmehr
faßt diese Entwicklung 1mM Prinzıp alle öffentlichen g-
sellschaftlichen Bereiche Ww1€e A0 eisple. Wirtschaft,
Bildung, re1zeılt, Kultur, Rechtswesen USW., daß arl
Mannheim mıi1t ec VO  > einer „Fundamentaldemokra-
t1sierung“ der modernen Gesellschaf sprechen konnte“.

Christliche WAar ist die ra umstrıtten, ob die neuzeitliche TEel-
Grundlage heitsgeschichte auf der rundlage, auf dem Hintergrund

und untier Einfluß der Christentumsgeschichte sehen
ıst oder ob S1Ee sich Danz 1mM Gegenteil 1n strikter Geg-
nerschaft christlichen een entwickelt hat Ist also
die neuzeitliche Freiheitsgeschichte auch eine Frucht der
Christentumsgeschichte oOder nicht?? Mıt ar Pan-
1 Wolfgan He:delmeyer (Hg.), Die enschenrechte Erklärungen, ertTas-
sungsartı el, Internationale AÄ  ommen, aderborn WO72,
Darmstadt 1958
arl Mannheım, ensch un! Gesellschat 1M Zeitalter des Umbaus,

Vgl VOTL em. Hans Blumenberg, Die Leg1ıtimitä der Neuzeıt, Aaıt-
lage 1966; erweıterte un! überarbeitete Neuausgabe äkularisierung
un! Selbstbehauptung, TaAankiu: 1977/4; Wolfhart Pannenberg, (Gottes-
gedanke un! MeNsSC  iıche reihelt, Göttingen 1972
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nenberg un anderen vertrete ich die Ansicht, daß erst
das Christentum den Bann des antiken Kosmosdenkens
gebrochen un den Menschen W selnen spezifischen
Gottesbezug der Welt egenüber Ireigesetzt hat em
der ensch sich erst als handlungsfähigeann

1U  _ auch eınen Begri{ff VO  5 Geschichte entwıckeln
un s1e, STa siıch einem zyklischenau ergeben,
Ure eıgene Taten gestalten.

TOLZGdem ange Zeeit DIie Tfaktische Entwicklung allerdings verlief völlig
Ablehnung der ers Vor em die katholische Kirche hat Theorie un!
Freiheitsgeschichte Praxıs der neuzelitlichen Freiheitsgeschichte VO  - ang

ekämpftt. S1e sa In der Französischen Revolution
ihren OdIeln: In selnem Breve „Carıtas“ VO 1 April
1791 verwarf aps 1US Nn die lele der Französischen
Revolution, VOTLT em auch die Wahl der 1SCHOTie WAar
gab ın der katholischen Kirche auch ein1ıge egen-
stiımmen un Gegenströmungen, aber die Haupttendenz
der katholischen Kirche 1mM un 1ın der ersten Hälfte
des Jahrhunderts War gekennzeichnet 1D den Än-
t1imodernismus, den Antiliberalismus un!: den Antısozla-
lismus, wobel 1mM Sozlalismus ın erster IIMIe nıcht die
zi1alen Theorien un: Praktiken ekämpft wurden, SONMN-
ern NC em das 1Derale eengut.
1ese antırevolutionäre Haltung der katholischen KI1Ir-
che fand iıhren Niederschlag 1n der schrecklichen Enzy-

VON aps Gregor QVl VOo August 1839 „Mira-
T} VOS arbitramur“, indem Z eisple. die (Gewlssens-
Te1INeEel als einNne „falsche Überzeugung, ja jel eher als
eın Wahnsinn“ bezeichnet wurde. 1ıne völlige eh-
Nung der Idee des Liberalismus erTfolgte ferner 1ın der En-
Zyklika „Quanta cura“ un! 1ın dem „Syllabus“ VO  5 aps
1US Dezember
ber die katholische Kirche verurteilte nıcht NUur die
Theorie un! Praxıs des Demokratisierungsprozesses 1mM
politischen Bereich Völlig gegenläufig den politi-
schen un gesellschaftlichen KEntwicklungen rezıplerte
S1e ın ihren Binnenstrukturen die monarchistischen, ab-
solutistischen un! zentralistischen trukturen einem
eitpunkt, als diese 1mM politischen en ihren öhe-
punkt bereıts überschritten hatten Das Unfifehlbarkeits-
dogma des Vatikanischen Konzıils 1870) ist auch auf
diesem Hintergrun sehen.

Die en! Eirst 1ın der zweıten Hälfte uUuNseres Jahrhunderts hat die
katholische Kirche die Bedeutung der modernen Demo-
kratie un qals deren Grundlage die Menschenrechte Er-
kannt und anerkannt. Vorbereitet wurde diese Verände-

Vgl meılınen Artikel Die TC un! die Revolution, 1ın Hermann 0Se
Vogt (He;). TC 1n der Zie1it. 'alter Kasper AD Bischofsweihe abe der
Katholisch-Theologischen übingen, München 1989, 245262
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rung 1n der TE der Kirche II die beiden Anspra-
chen aps 1US C! VO Februar 1950) die O-
ischen Journalisten ber die OIIentilıche Meinung ın der
Kirche un VOo Dezember 1953 die iıtaliıenischen
Journalisten. Zum Durchbruch kam diese Anerkennung
der Menschenrechte aber erst 1n der Enzykliıka aps JO-
hannes’ aus dem TEe 1963 „Pacem 1n terris“ un!
a der „Pastoralkonstitution ber die Kirche ın der Welt
VON eute  66 des Zwelten Vatikanischen Konzıils VO  e 1965

orderung ach Im Zusammenhang miıt der weltweiten „Studentenrevo-
Demokratisierung Ilution“ Ende der sechziger TE tellte sich auch die

ra ach der Demokratisierung der Kirche VO  5 NeU-
em?”? Der „Bensberger Kreis“ verö{ffentlichte 1970 An
Memorandum deutscher Katholiken Demokratisierung
der Kirche 1ın der Bundesrepublik Deutschl.  du In die-
SC Memorandum el untftier anderem: „Die Kıirche
ra 1ın ihrer Jetzigen Verfa  eit mehr feudale, INON-

archistische, absolutistische un! arıstokratische Züge
als demokratische uberdem hat S1Ee sich L[Ür diese ihre
Vertfa  eit eiINe theologische Ideologie gezımmert
Demokratisierung ist nıcht Selbstzweck S1e erschöpfift
sich nicht ın Parlamentarismus un VerTassungsregeln,
die immer 1n Gefahr SINd, institutionell erstarren,
sondern Demokratisierung ist eiINe gestaltende Idee, die
darauf hinzielt, dalß Menschen Jense1lts er Selbstent-
remdung als freie esen sachgerecht un verantiwor-
tungsvoll ber ihr eigenes en mitreden, mitbestim-
IN  > un: mitentscheiden können und daß die VO ihnen
ewählten und beauftragten Autorıitätsträger sich VOL
der Offentlichkeit verantitworten mMuUusSsen eute STE-
hen Kirchenreform un:! Demokratisierung der Kirche ın
einem Wechselverhältnis zuelnander. Auf der einen Seılte
i1st die emokratisierung der Kirche elınNner der wichtig-
sten Aspekte in eıner umfassenden Reform der Kirche,
WwW1e€e S1Ee ringen notwendig 1ST, Sollte einNne solche Reform
daran vorbeigehen, würde die Kirche sich selbhst der
Möglichkei begeben, die Menschen VO  S heute-
chen un ın dieser Gesellscha gegenwärtig Se1IN. Auf
der anderen Selite erleichtert Demokratisierung einNne DEI-
anente kirchliche Reform Deshalb mMUussen heute
Kirchenreform un Demokratisierung der Kirche and
1ın and gehen 667

Realisierungsschritte 1ese demokratischen Reiormbemühungen ührten ann
1ın den Synoden YADER „Gemeinsamen ynode der 1SLUumMer 1ın der Bundes-

T Es gab 1ın jenen Jahren ıne VonNn Veröffentlichungen dleser
rage Exemplarıisch hingewlesen sSe1 auft: Joseph Ratzınger Hans
Maızer, emokrTatie 1n der TC Möglichkeiten, Grenzen, Gefahren,
un! Kirche, München 1970
Limburg 1970; arl Rahner, Treıiıheı und anipulation ın Gesellschaft

Maınz 1970
Ebd 86—88
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republi Deutschland“, die VO  ; 1971 bis 1975 1n WÜürz-
burg agte Gerade deswegen aber, weil sich auf dieser
ynode progressive endenzen durchsetzten, War ihr
faktischer Erfolg weıthın Irustrierend. Dreı Voten die
römische Kurie 1MmM In  1C€ auf die ir probati“ un!:!
die Ehepastora wurden WT eın Veto der Deutschen
Bischofskonferenz SoOole Von den anderen neunzehn
otien wurden 1SC alle VO  e der Ömilischen Kurie ah-
gelehnt

Trotzdem Zurück VOT Unterdessen hat sıch VOL em se1t dem Amtsantrıitt
das Konzıil? VO  - aps Johannes Paul DE 1978 die S1ituation ın der

katholischen Kirche verschärtft. Keın Z weifel ist mehr
daran rlaubt, daß der aps un die römische Kurle mi1t
Bischofsernennungen Kirchenpolitik machen. S1e wollen
miıt dieser Politik die Öffnung der Kirche, welche
sich offenkundig während un ach dem Zweiten ATl
kanischen Konzil anbahnte, wieder rückgängi machen
un die katholische Kirche VO  n ın eın
rückführen Der „Wınter 1ın der Kirche“ bleibt zunächst
einmal eiINe Dauererscheinung‘.
DiIie zentralistischen un autorıtären Strukturen 1ın der
katholischen Kirche verstärken sich. Im ılla  1C auf die

Generalversammlung des lateinamerikanischen Kp1-
skopates, die 12 Oktober 1999 1n Santo Domingo be-
gıinnen wird, versucht die römische Kurie a  es, die
Zusammensetzung dieser Versammlung manipulieren
un den Einfluß der Theologie der Befreiung, der auft der
IIL Generalversammlung ı9} Puebla 1979 sich überzeu-
gend durchgesetzt hatte, zurückzudrängen. DIie afrikani-
sche Synode al GefTfahr, eher eine kolonialistische rO-
mische Bischofsversammlung als eiINe authentische SYyN-
ode afrikanischer Christinnen un: Tısten werden.
Der offene Diskussionsprozeß 1n der nordamer1ıkanı-
schen katholischen Kirche 1mM Ü  e auf die ellung
der TAau ın der Kirche wIird repress1Vv unterdrückt. Der
Konziliare Prozeß für Frieden, Gerechtigkeit un! Be-
wahrung der Schöpfung fand 1ın selner weltweıiten
ndphase ohne Oormelle Beteiligung der römischen Ku-
r1e STa Die europäische Sondersynode ber die Neu-
evangelisierung Kuropas wurde untier faktischem Aus-
schluß des Rates der europälschen Bischofskonferenzen
vollzogen.
1ıne ideologische Überhöhung erfahren diese zentrali-
stischen Tendenzen In dem VO Maı 1999 datierten
„Schreiben die 1SCNOTeEe der katholischen Kirche ber

Vgl azu undZ Folgenden meılnen Beıtrag Mangelnde Kommunika-
tıon zwıschen Basıs un!: Kirchenleitung, 1N: Concilium 19 (1979), 462465
CI Vgl meınen Beitrag ınter 1n der Kırche?, 1n Theologische Quartal-
chrift übingen 167 (1987), 1832195
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einıge Aspekte der Kirche als Commun10“*°. Nicht AT
wIı1ırd dort auf sehr einselitige Weise das apsttum als das
Fundament der Einheit der 1SCHNOTie un! der Uniıversal-
kirche überbetont, sondern wird auch VO  . einem tak-
tischen Priıimat des Papstes ber alle christlichen K1r-
chen gesprochen.
Diese zentralistischen und autorıtären Tendenzen der
Entwicklung in der katholischen Kirche stehen nıcht 1Ur
1M konträren Gegensatz Z neuzeitlichen Freiheitsge-
schichte, die W1e€e angedeutet ihren Ursprung auch der
Christentumsgeschichte verdanken hat, S1Ee stehen
auch ın eindeutigem Widerspruch neutestamentlichen
Aussagen und demokratischen Entwicklungen ın der
esamten Kirchengeschichte*.

Widerspruch ZU Im Markusevangelium lesen WITr „Ihr wißt, dalß die,
euen Testament welche als Fürsten der Völker gelten, S1e NecNtien und

ihre Großen ber S1e Gewalt ben ntier euch ist aber
nıicht > sondern WL untier euch groß seın will, SEe1 CeUel
Diener“ 10, Die Christinnen un risten, die
sich auf diesen Jesus VOoO  . Nazaret berufen un ihm nach-
Lolgen wollen, werden ihr esamtes Verhalten dieser
grundlegenden Norm auszurıichten en
egliche Herrschaft, auch eiıne „hellige“, widerspricht
der grundsätzlichen Gleichheit der Mitglieder des euen
Bundes Diese Gleichheit ist egründe 1ın der Tatsache,
daß ott sich en Menschen zugewan hat un ın 6 (
SUS TISIUS sSeın grundsätzliches ‚Ja en Menschen
gesprochen hat Als ne und Töchter Gottes untiersie-
hen die Christinnen und TYısSten nicht mehr der VOTr-
mundschaft VO  ; Sakralinstitutionen S1e sSind nıcht mehr
der Gesetzesherrschaft unterworfen (vgl Gal 4, , IDS
g1ibt 1MmM euen Bund keine Heilsvermittlung r
TYale Instıtutionen mehr; gibt keine Vermittlungs-
instanzen zwıschen ott und den Menschen, denen sıch
der Christ unterwerifen mMuUu. Institutionelle emente In
der Kirche en vielmehr die Au{fgabe, das en der
ıstlichen (jemeinden 1n den Diımensionen des euen
Bundes artıkulieren.

Gefahr relig1öser DIie Gefahr, daß wiederum eine religiöse Ungleichheit
Ungleichheit eingeführt WIrd, en VOL em aus un aulus

an  gert aus betont die grundsätzliche On--
vereinbarkeit e1INes mıiıt dem Anspruch höherer Dignität
gegenüber der Gemeinde auftretenden MTties m1T dem
eliste geschwisterlicher Solidarıtä „Ihr dagegen SO
euch n1ıC LEeNNelnNn Jassen; enn einer ist eUeTr Me1-
ster, INr alle aber seld Brüder  6 1 Z Paulus ent-

10 er! er-Korrespon eNzZ 46 (1992), 3193923
11 Vgl dazu meılınen Beıtrag: Demokratisierung der rche, 1ın Theo-
ogische Quartalschrift Tübingen 170 (1990) 253-266
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wickelt Se1INeEe edanken ber den kirc  ıchen Diıienst VO  -
der Gemeinde her, un nicht umgekehrt (vgl VOTL em

Kor I° un KRKRöm 12) Neben eıner 1elza VO  > charis-
matischen Begabungen, die 1M Dienste der Gemeinde
stehen, 1st eın 1enst untier anderen „‚Vorsteherdienst“
genannt. In Kor Ö, betont Paulus klar „Eıner ist der
Herr Jesus TY1ISTUS WE iın ist a  es, un! WITr Sind
Ure ih en 1hm darf keine anderen Herren un
keine andere Herrschaft geben
Und 1mM Petrusbrie (Z ist das theologische Funda-
ment gegeben TÜr die Aussagen, die annn 1mM Zweliten Va-
tikanischen Konzıl 1ın der Kirchenkonstitution DE=-

wurden: „Ihr aber se1d eın auserwähltes (7@-
schlecht, eiınNne königliche Priıesterschait, eın eiliger
Stamm, eın Volk, das SeiIN besonderes i1gentum wurde,
damıt ihr die groben Taten dessen verkündet, der euch
aus der Fınsternis 1n Seın wunderbares 1C gerufen
hat Eınst wart ihr nıcht se1ın Volk, Jetzt aber seld ihr
Gottes Volk:; e1INsS gab S für euch eın Erbarmen, Jetz
aber habt ihr Erbarmen gefunden.
Es ist deshalb nicht erstaunlich, daß den verschiedenen
Traditionen des Neuen Testamentes der Gedanke der
Wahl der kirc  ıchen Dienstträger vertirau: 1s12 Peter
Stockmeier faßt seıne Untersuchung 1ın diesem Satz
SaJInımen „Das 'olk als Gemeinde demnach Mıtver-
antworiung bei der Bestellung VO Amtsträgern. 613

1ne strukturelle Angesichts der klaren Aussagen der biblischen Traditio-
Häresie NEN, 1ın Erinnerung alte demokratische ewohnheiten

1n der Kirchengeschichte un! auf dem Hintergrund eıner
Gesellschafit, die sich 1M Prozeß der Fundamentaldemo-
kratisierung efindet, tellen die heutige römische Pra-
X1S der Bischoisernennungen, der verschärfifte Zentralis-
[11US der römischen urıe un die autforıtäre usübung
der kirc  ıchen Macht eiINe strukturelle Häresie dar, wel-
che nicht T die Glaubwürdigkeit der Kirche ernsthaft
1ın ra stellt, sondern W weilche auch die kirchliche
Einheit aufs ple. gesetzt WwITrd. Denn dadurch, daß der
aps un! die römische Kurie sich eben gerade nıcht als
„Pontifex“, als Brückenbauer zwischen den verschlede-
Nen Kräften und Gruppen un! Tendenzen 1ın der katholi-
schen Kirche erweısen, Ssondern völlig einseltig [1UL: d1e
konservativen, Z 'Te1il reaktionären Richtungen 1ın der
Kirche berücksichtigen, eriIullen S1e gerade nicht ihre
fundamentale Au{fgabe, der Eıiınheit der Kıirche die-
HCH, SonNdern gefährden 1M Gegenteil diese Einheit Eint-

der permanenten Beschwörung AUuS KOom, der
12 Vgl eter tockmezer, Die Wahl des 1SCNOTIS UrcC erus un! 'olk ın
der firühen Kirche, 1N Concilium 1980), 463—467
13 Ebd 464
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Einheit der Kirche willene gehorchen und sıch
den römischen aßnahmen ügen, mM 1er der romı1-
schen Kurle S gesic hiınein wıderstanden WEeTI’ -
den  eb (vgl Gal Z 14)

Mıt der Demokrati- hne aber aut langwierige Entscheidungen der TOMMI=-
sıerung beginnen! schen Kurie warten 1st notwendig, m1 der Demo-

kratisierung der Kirche In unNnserTren kırc  ıchen (‚;emeln-
den beginnen. ort 1st möglich, abh sofort auft
Durchsichtigkeit der Entscheidungsprozesse, auf e1INe
innergemeindliche OÖffentlichkeit, auf kritische Kontrol-
le der Machtausübung, auf Mitentscheidung bei der Be-
stiımmung der kirc  ıchen Amtsträger ängen.
DIie Reformen des dl Vatikanischen Konzils un die
nachfolgende Konstitulerung der synodalen Strukturen
auf der ene der DIiözese und der Pfarreien SINnd erstie
Anfänge, die EXTENS1IV wahrzunehmen gilt WAar i1st
ofIfenkundig, daß sich 1er TODIeme un große Schwie-
rigkeiten, auch Enttäuschungen un! Frustrationen e1IN-
este. en Dennoch bin ich der Überzeugung, dal;
diese VO Kirchenrecht un dliözesanen ec einge-
räumten Freiriume klar und entschiıeden wahrgenom-
INe  5 werden sollen
DIie innerkirchliche Offentlichkeit, die angesprochenen
dliözesanen (Giremien un! die einzelnen Christinnen un:
TYT1STeN sSind verpflichtet, die bestehenden emokrati-
schen emente 1m Rahmen der staatskırchenrechtlichen
Gesetzgebung TIUISC überwachen. er Verstoß g_
gen els un! uchstaben der bestehenden staatskiır-
chenrechtlichen Ordnung eiwa 1m ın  1C aut die B1]ı-
schofswah sSind Ööffentlich un! MUut1L randmarken

eltere Erneuerung Darüber hınaus aber muß das Ziel se1n, grundlegende
der Strukturen Strukturreformen der Kirche 1mM HN  1C auft eiINe De-

mokratisierung iImMMer wıeder VO  > anzumahnen.
EisS SIN die „Zeichen der 1T erkennen! DIie Mitglie-
der der Kirche können ec VO  5 sich WIr Ssind
das 'olk (Gottes! Maßgebend mMUSsen die alten Normen
der Kirchen sSeın „Was alle angeht, muß VO  . en gebil-
ligt werden.‘“1* Und ‚„Wer en vorstehen soll, muß VO  -
en gewählt werden. 15

In dieser bedrängenden S1ituation der katholischen KÄT-
che S1INd aber VQı em die 1SCHNOTIe herausgef{fordert.
Vom gegenwärtigen aps un Se1INer römischen Kurıle 1st
keine Reform erwarten Priester und alen S1INd we1lt-
hın mMaC  OS den Herrschaftsstrukturen 1ın der Kirche
ausgeliefert. OT1l waäare 1ın dieser Situation, daß 1SCNOTeEe
sich nicht qals Vollzugsbeamte des Papstes verstehen, SO11-

14 er Sextus oniıfatius 11L 1298)
15 Leo der TO. (440—46
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ern sich die Interessen un! Bedürfinisse der ihnen
vertrauten Christinnen und T1Stien eigen machen
un diese mi1t Mut un: ohne Rücksicht auf ihre eıgene
Karrıere gegenüber der römischen Kurie un dem aps
ZUE USATUC bringen
Zum SC möchte ich ın Erinnerung rufen, Was der
Vorgänger auft meınem Lehrstuhl, Johann Baptıst Hır-
scher (1788—-1869), die Mıiıtte des etzten Jahrhunderts
geschrieben hat „Eıne reın monarchische Verwaltung,
Z eispie eiıner Dıöcese, wıderstreitet durchaus
dem ganzen harakter der Gegenwart, daß solche dem
konstitutionellen un! demokratischen en dem Staate
egenüber NUu.  — 1ın dem qals möglich un! haltbar El —

schiene, WenNnn der gesamte intelligente 'Teil der Bevölke-
rung VO der Kirche abfiele, Ooder sich der Vollsten rehN-
g1ösen Gleichgültigkeit hing  “  6
16 DIie kirc  ıchen ustande der Gegenwart, übingen

Leo Karrer Die Kırche annn TT als mündıg betrachtet werden,
„Laß meın olk WenN ıhren mündıgen Miıtglıedern echte Partızıpatıon

ermöglıcht wıird. Mündıg senın gılt ın der heutıgen (1e-gehen 66 sellschaft als er Wert; jeder 211 2ın se1ıner Mündigkeit
Mündige TYT1Sten erns ge werden. ugleıc aber erfahren ”2ele
1n eliner mündigen Menschen das, WAasSs ıhnen als mündıgen BürgernKirche gemutet wiırd, als Überforderung. In Gesellscha un

Kırche bedarf er überschaubarer Gruppen, dıe den
einzelnen helfen, als verantwortliche ubjekte der
Kommunıikatıon nartızıpıeren. SO entsteht auch dıe
Mündiıgkeit der Kırche, dıe maıt dem Wort DO „Volk (SOE=-
tes  c besonders gekennzeichnet ast Die Schlußfolgerung
f synodalen un demokratıischen Mıtbestim-
mungsrechten er Gläubıigen. red.

Mündigkeit gehört W1e€e rIahrun oder TeEINEL jenen
Wörtern, die ZW al 1mM reichlich vorkommen, abher
trotzdem nicht Mißverständnisse geschützt Qe=-
finıeren S1Nd. Dıe Inflation ihres ebrauchs miıindert
scheinbar ihre begriffliche Eindeutigkeıit. Gleichwohl
edeute „Mündigkeıit“ ın eiınem Zeitalter des demokra-
tischen Bewußtseins, der Gleichberechtigung un! der
eion VO  - Freiheıit un Menschenrechten eiNe AfMle1I-

kannte Norm, auft die 190828  b sich beruft, auch 1MmM
kirc  ıchen Raum In der Kölner rklärun der west-
europäischen Theologen und Theologinnen VO Januar
1989 un! 1n anderen „Erklärungen“ se1ther ist Mün-

—16


